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Thymian bekämpft Husten an 
der Wurzel
Thymian gehört zur therapeutischen 
Gruppe der auswurffördernden Pflanzen 
(Expektoranzien). Diese fördern die Pro-
duktion dünnflüssigen Sekrets (Sekreto-
lytika) oder regen den Abtransport des 
zähflüssigen Schleims an (Sekretomoto-
rika). Im Thymian finden sich beide Wirk-
prinzipien in ausgeprägter Weise vereint. 
Die gleichzeitig krampflösende und stark 
antibiotische Wirkung des ätherischen 
Öls machen Thymian zu einer nahezu ide-
alen «Hustenpflanze».
 BI

Neues zum Wirkmechanismus 
von Thymian
Einer deutschen Forschergruppe der Uni-
versität Münster gelang es 2007, den Me-
chanismus der seit langem bekannten 
krampf- und schleimlösenden Wirkung 
von Thymian aufzuklären. Sie konnte zei-
gen, dass Thymianextrakt über die glei-
chen Bindungsstellen (Rezeptoren) wie 
Asthmamittel wirkt. Der krampflösende 
Effekt führt zu einer Erweiterung der 
Bronchien, und die Stimulation der Flim-
merhärchen verbessert den Abtransport 
von Schleim.
 BI

Thymian – die Pflanze gegen Husten

G E S U N D H E I T S E C K E  Thymian 
zählt zu den wertvollsten und be-
währtesten Heilpflanzen bei Erkältun-
gen. Seine reizmildernden und 
schleimlösenden Eigenschaften ver-
bunden mit einer ausgeprägten Wir-
kung gegen Krankheitserreger ma-
chen ihn zu einem äusserst wirksamen 
Hustenmittel.

Die im Mittelmeerraum verbreitete Ge-
würzpflanze hat bei uns als Heilpflanze 
eine grosse Tradition. Im Kräuterbuch 
des deutschen Arztes und Botanikers Le-
onhart Fuchs wird bereits 1543 auf seine 
lindernde Wirkung hingewiesen: «Thy-
mian mit Honig gekocht und getrunken 
ist förderlich und nützlich denjenigen, 
die das Keuchen und das schwere Atmen 
haben.» 2006 wurde Thymian (lat. Thy-
mus vulgaris) durch den «Studienkreis 
zur Entwicklungsgeschichte der Arznei-

pflanzenkunde» der Universität Würz-
burg zur Arzneipflanze des Jahres ge-
wählt.

Zuviel Schleim verlegt die Atemwege
Bei einer Bronchitis entzünden sich die 
Atemwege, und es bildet sich zu Beginn 
dünnflüssiges Sekret, welches die sich 
rhythmisch bewegenden Flimmerhär-
chen abtransportieren. Im Verlauf einer 
Erkältung, wenn sich im Schleim Ab-
wehrzellen sowie abgetötete Bakterien 
und Viren sammeln, wird dieser immer 
zäher, was den natürlichen Reinigungs-
mechanismus behindert. Der Körper re-
agiert mit Husten, um die Luftwege zu 
befreien und rein zu halten.

Thymian wirkt vielfältig gegen Husten
Thymian unterstützt die natürlichen Ab-
wehrprozesse auf mehrere Arten. Zum 
einen fördert er die Bildung dünnflüssi-

gen Sekrets, was bei einem trockenen 
Husten reizmildernd wirkt und bei 
einem festsitzenden Husten den zähen 
Schleim verdünnt. 

Gleichzeitig regt Thymian die Tätig-
keit der Flimmerhärchen an und fördert 
damit das Abhusten (siehe Kasten 
«Neues zum Wirkmechanismus»). Zu-
sätzlich bekämpfen die ätherischen Öle 
die eingedrungenen Erreger und damit 
die Ursache des Hustens.

Die Kraft des ätherischen Öls
Verantwortlich für die Wirkung ist in 
erster Linie das ätherische Öl des Thy-
mians mit dem Hauptwirkstoff Thymol. 
Dieses wirkt durchblutungsfördernd, 
schleim- und krampflösend sowie stark 
keimhemmend gegen Bakterien und 
Viren. 

Je nach Region, Klima oder Boden 
bildet Thymian ein unterschiedliches 

Muster an Inhaltsstoffen. Besonders 
mild und damit vor allem für die An-
wendung bei Kindern bewährt ist der 
so genannte weisse Thymian. Dieser 
enthält weniger des hautreizenden 
Wirkstoffs Thymol, dafür mehr des mil-
deren, aber ebenso wirksamen Lina-
lools.

Viele Anwendungsmöglichkeiten für 
Thymian
Das bewährte Hustenmittel Thymian ist 
Bestandteil Dutzender Erkältungspräpa-
rate. Als Tee gleich zu Beginn einer Er-
kältung getrunken, kann er einen lang-
wierigen und hartnäckigen Husten 
vermeiden. Hustentee oder Pastillen mit 
Thymian zur unterstützenden Therapie 
einer Bronchitis werden wegen der aus-
wurffördernden und reizmildernden 
Wirkung sehr geschätzt, und in Erkäl-
tungsbädern, Inhalationen oder Erkäl-

tungssalben entfaltet er seine Wirkung 
über die Haut und Schleimhäute. Für 
Kleinkinder eignet sich das ätherische 
Öl des milden, weissen Thymians, trop-
fenweise in Körperöl oder Babylotion 
zum Einreiben oder als Duftöl in der 
Nähe des Betts.

Homöopathische Urtinkturen eignen 
sich wegen ihrer speziellen Herstel-
lungsmethode und der tiefen Dosierung 
auch speziell für Kleinkinder oder 
Schwangere.

Die Extrakte aus Thymian und Schlüs-
selblumenwurzeln ergänzen sich in 
ihrer Wirkung. Drei Mal täglich eine Ta-
blette löst festsitzenden Schleim, lindert 
die Entzündung der Schleimhäute und 
reduziert die Hustenanfälle. 
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Thymian – vielseitige Wirkung gegen Husten.  BIlD CERES HEIlMITTEl 

Warum Katzen kastrieren?
T I E r S C H U T z  Katzen gehören zu 
den beliebtesten Haus- und Hoftieren. 
Trotzdem gibt es viele verwilderte und 
kranke Katzen. Die Kastration hilft, die 
Lebensqualität der Tiere zu verbes-
sern.

Katzen leben als faszinierende Begleiter 
seit vielen Tausend Jahren mit dem Men-
schen zusammen. Gerade wegen ihres 
arttypischen Verhaltens werden sie ge-
liebt: jetzt verspielt und verschmust, 
dann wieder knallharte Kalkulation auf 
der Jagd nach Mäusen. 

Katzen können sowohl als Einzelgän-
ger als auch in Gruppen ein artgerech-
tes Leben führen. Das Vorhandensein 
von Nahrung allein entscheidet, ob eine 
Katze an einem Ort bleibt. Deswegen 
trägt der Mensch, welcher Katzen füttert, 
eine grosse Verantwortung. Durch das 
Füttern geht er eine Verpflichtung ein, 
für diese Tiere zu sorgen, auch wenn sie 
«zugelaufen» sind.

Verwilderte Katzen leiden
Nicht handzahme Kätzinnen werfen und 
säugen ihre Welpen oft an einem gehei-
men Ort, und die Kätzchen werden erst 
entdeckt, wenn sie einige Wochen alt 
sind und sich aufgrund ihrer Neugier 
und ihres Spielverhaltens aus dem Ver-
steck wagen. Wie viele Hundert uner-
wünschte Kätzchen allein im Kandertal 
jedes Jahr auf grausame Art getötet wer-
den, ist nicht bekannt. 

Sowohl unser Empfinden für die 
Würde unserer Heimtiere als auch das 
Tierschutzgesetz verbieten das Töten 
von Tieren auf qualvolle Art. Gerade hier 
setzt der Schweizer Tierschutz, bei-
spielsweise der Tierschutzverein Fruti-
gen, seit Jahren ein Zeichen durch die 
finanzielle Unterstützung der Katzen-
kastration auf Bauernhöfen. Nicht selten 
müssen Kätzinnen während der fortge-
schrittenen Trächtigkeit kastriert wer-
den, um weiterem Kätzchen-Elend vor-

zubeugen; dies ist auch für die Tierärzte 
nicht eine befriedigende Aufgabe. 

Durch die Kastration verliert die 
Katze nichts von ihrem arttypischen 
Charakter. Sie verliert vielmehr den 
Drang, zwecks Fortpflanzung mehrtä-
gige Ausflüge zu unternehmen, die oft 
von Kämpfen mit Artgenossen gezeich-
net werden. Viele Kater kommen dann 
in erbärmlichem Nährzustand, mit Biss-
wunden und Abszessen nach Hause und 
müssen gepflegt und verarztet werden. 

Kastrierte Katzen sind übrigens auch die 
besseren Mäusefänger.

Lieber eine gesunde Katze als zehn 
kranke Streuner
Das Tierschutzgesetz verpflichtet den 
Tierhalter, sich regelmässig um den Ge-
sundheitszustand seiner Tiere zu küm-
mern. Bei Katzen betrifft dies in erster 
Linie Infektionskrankheiten (Katzen-
schnupfen, Katzenleukose), Parasitenbe-
fall (Mäuse und Flöhe übertragen Band-

würmer) und Verletzungen (Abszesse als 
Folge von Revierkämpfen). 

Tierschutz und Tierärzte empfehlen 
aus diesem Grund den Landwirten, bes-
ser einzelne gesunde, kastrierte Katzen 
zu halten, die regelmässig geimpft und 
entwurmt werden, als eine wechselnde 
Population verwurmter, kränklicher, 
streunender, verwilderter Katzen. 

Im Frutigtal wurde in den letzten 
Jahren vom Tierschutzverein viel eh-
renamtliche Arbeit geleistet. Wird eine 
verwilderte Population zur «Sanierung» 
gemeldet, rückt Susanne Grossenba-
cher  vom Tierschutzverein persönlich 
an, vollbepackt mit zahlreichen Katzen-
fallen. Scheue Katzen können so mit 
wenig Stressbelastung eingefangen 
werden. Die Katzen werden direkt in 
die Tierarztpraxis gebracht, wo sie auf 
ihren Gesundheitszustand überprüft 
werden (Infektionen, Parasiten u.a.). 
Gesunde Katzen werden kastriert, ge-
impft, entwurmt und entweder wieder 
freigelassen oder – und dies macht oft 
mehr Sinn – in der Auffangstation ge-
zähmt und später platziert. Hierbei leis-
ten sowohl der Tierschutzverein Fruti-
gen als auch die Tierärzte in Frutigen 
grossen Einsatz und substanzielle fi-
nanzielle Beiträge. 
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Mehr Informationen finden Sie in unserer Web-
Link-Übersicht unter www.frutiglaender.ch.

Eine frisch kastrierte katze erwacht aus der narkose.  BIlD AnDREA FEIST




